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Liebe Leser, 
der Fall einer „mörderischen Entmietung“ in Berlin-Kreuzberg, bei der eine 
54-jährige Buchhalterin von einem Auftragskiller erschossen wurde, ist 
sicherlich ein extremes Beispiel für die Konflikte, die zwischen Vermietern/
Maklern und Bestandsmietern bestehen können. Aber es ist nicht der einzi-
ge Fall, bei dem mit drastischen Maßnahmen versucht wird, langjährige 
Mieter loszuwerden. Wie etwa in Hamburg, wo zwei Mieter schwer er-
krankten, weil – wie später herauskam – der Kamin verstopft war und die 
Bewohner durch die Abgase der Etagen-Gastherme kontinuierlich vergiftet 
wurden. Die Staatsanwaltschaft ermittelte. Die Mieter überlebten. 
Aber bisweilen sind Extrembeispiele notwendig, um Aufmerksamkeit auf 
ein brisantes Problem wie die Lage auf dem deutschen Mietwohnungs-
markt zu lenken, das viel komplexer ist als der immer wiederkehrende Ap-
pell aus Politik und privater Wohnungswirtschaft, es müsse mehr bezahl-
barer Wohnraum gebaut werden, widerspiegelt. Denn mit der Abschaffung 
des Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetzes 1990, der Liquidation der Neuen 
Heimat, dem Verkauf von kommunalen Wohnungsbeständen und von 
Werkswohnungen sind in den vergangenen 35 Jahren viele Millionen be-
zahlbare Wohnungen von Non-Profit-Unternehmen, die mit ihrem Gewicht 
den Markt stabilisiert haben, an profit-orientierte private Wohnungsunter-
nehmen verkauft worden, die heute die dominierende Kraft sind. 
Dabei ist die Lage auf dem deutschen Wohnungsmarkt im weltweiten Ver-
gleich für Mieter besonders brisant, weil in den angesagten Core-Märkten 
der Metropolen im Schnitt 80% der Bewohner zur Miete wohnen, was den 
angespannten Wohnungsmarkt im Umkehrschluss für Spekulanten beson-
ders attraktiv macht. Zumal viele Eigentümer von Mehrfamilienhäusern in 
die Jahre kommen oder ihre Erben die Objekte bereits verkauft haben. 
Angesichts der oft niedrigen Bestandsmieten und mit Blick auf die wach-
senden Anforderungen an die Energieeffizienz besteht hier erhebliches 
Mietsteigerungspotenzial – wenn die neuen Eigentümer die Altmieter los-
werden. Denn der Verkaufspreis für leerstehende Wohnungen kann durch-
aus um 50% höher liegen als für vermietete Wohnungen. 
Im Fall von Berlin-Kreuzberg war die Bestandsmieterin, die für ihre Woh-
nung noch eine niedrige Miete zahlte, auch gegen eine Abfindung von 
50 000 DM (1993) nicht bereit, auszuziehen. Der mit dem Verkauf beauf-
tragte Makler löste das Problem dann auf seine Weise, um einen höheren 
Verkaufspreis und damit eine höhere Courtage herauszuholen. 
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welchen Sinn es macht, im-
mer mehr neue bezahlbare Wohnungen zu bauen, wenn gleichzeitig in den 
Core-Märkten Spekulanten bezahlbare Bestandswohnungen aufkaufen und 
in superteure Eigentumswohnungen umwandeln? Mit 
Blick auf die Tatsache, dass der Mangel an bezahlbarem 
Wohnraum – Stichwort mangelnde Arbeitsmobilität, Ab-
schöpfung von zu viel Kaufkraft – auch das Wirtschafts-
wachstum begrenzen wird, muss sich die Politik wieder 
mehr auf die Erfolgsrezepte der Vergangenheit wie den 
gemeinnützigen Wohnungsbau besinnen. 
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Investmentmarkt Retail 

Viele Verkaufsprozesse ziehen sich hin 
Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 

Der deutsche Immobilieninvestmentmarkt befindet sich immer noch in der Orientie-
rungsphase. Ablesen lässt sich das daran, dass im ersten Halbjahr 2025 bei Retail 
Assets das drittschwächste Halbjahresergebnis seit 2005 verzeichnet wurde, trotz-
dem sind Handelsimmobilien im Gewerbeimmobilienmarkt die stärkste Anlage-Klasse. 
Ins Bild passt auch, dass von den großvolumigen Verkaufsverfahren im Shopping-
Center-Segment und von der gut gefüllten Verkaufspipeline, von denen die Immobili-
enberater zu Jahresbeginn berichteten, noch wenig auf dem Markt zu sehen ist. 

Vor diesem Hintergrund hat der Immobilienberater JLL seinen Marktbericht mit der 
Headline überschrieben: „Immobilieninvestmentmarkt schwankt zwischen Erholung 
und Unsicherheit“. Aus Sicht von Konstantin Kortmann, CEO JLL Germany & 
Head of Capital Markets, zeigt „der verhaltene Investmentmarkt, dass Unsicher-
heit und Volatilität keine guten Zutaten für Immobilientransaktionen“ sind – auch 
wenn die befürchteten Turbulenzen an den Finanzmärkten als Folge des Israel/USA-
Iran-Konflikts ausgeblieben sind. 

In diesem Umfeld schauen die Investoren bei nahezu allen Transaktionen derzeit 
besonders genau hin, wie Jan Schönherr, Head of Retail Investment bei CBRE, 
mit Blick auf die sich hinziehenden Verkaufsprozesse feststellt. Das bestätigt auch 
Nicole Römer, Head of Retail Germany bei Colliers, etwa für den deutschen 
Shopping-Center-Markt. Aus Gründen der Portfoliobereinigung und des bestehenden 
Refinanzierungsdrucks würden Eigentümer vermehrt Objekte am Markt anbieten, die 
auch auf ein wachsendes Kaufinteresse von ausländischen Investoren stoßen. 

Dass es dennoch nicht zum Abschluss kommt, führt Römer auf die hohen Preiserwar-
tungen der Verkäufer zurück. „Mit einer allmählichen Annäherung bei der Preisfin-
dung dürfte in den nächsten 12 bis 18 Monaten das Transaktionsgeschehen zuneh-
men“, ist die Expertin zuversichtlich, bezieht sich dabei aber vor allem auf gut perfor-
mende Center. Der im zweiten Quartal realisierte Verkauf des Luisencenters 
Darmstadt ist aus ihrer Sicht vor diesem Hintergrund eher die Ausnahme und kann 
in diesem Segment als Vorreiter gesehen werden. 

Insgesamt ermittelten die Immobilienberater für Handelsimmobilien ein Transakti-
onsvolumen in der Bandbreite von 2,6 Mrd. Euro (Colliers), 2,68 Mrd. Euro 
(Cushman & Wakefield), 2,86 Mrd. Euro (BNP Paribas Real Estate). 2,91 Mrd. Euro 
(JLL) und 3 Mrd. Euro (CBRE). Am Transaktionsvolumen mit deutschen Gewerbeim-

Marktbericht 
Steigende Sparneigung 
bremst Konsumstimmung 
 
Die Verbraucherstimmung 
in Deutschland ist im Juni 
ohne klaren Trend. Die 
Konjunktur- und Einkom-
menserwartungen verbes-
sern sich, während die An-
schaffungsneigung fast 
unverändert bleibt und die 
Sparneigung steigt. Der 
Konsumklima-Indikator 
prognostiziert für Juli 2025 
gegenüber dem Vormonat 
(revidiert -20,0 Zähler) ei-
nen Rückgang um 0,3 Zäh-
ler auf -20,3 Punkte. Das 
zeigen die Ergebnisse des 
GfK Konsumklimas powe-
red by NIM. Vor allem die 
steigende Sparneigung ver-
hindert, dass das Konsum-

klima seine Erholung fort-
setzen kann. Der Sparindi-
kator steigt im Juni um 3,9 
Zähler auf 13,9 Punkte, den 
höchsten Stand seit April 
2024 als 14,9 Zähler ge-
messen wurden. „Nach zu-
vor drei Anstiegen in Folge 
muss das Konsumklima 
damit wieder einen kleinen 
Dämpfer hinnehmen,“ er-
klärt Rolf Bürkl, Konsumex-
perte beim NIM. Die gestie-
gene Sparneigung würde 
die positiven Impulse durch 
verbesserte Einkommens-
aussichten konterkarieren. 
Aus seiner Sicht ist die ho-
he Sparneigung Ausdruck 
für die Verunsicherung der 
Deutschen. 
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mobilien von 10,2 Mrd. Euro im ersten Halbjahr erreich-
ten Retail Assets laut Cushman & Wakefield damit 
einen Anteil von 26%. Am gesamten deutschen Transak-
tionsvolumen (inkl. Wohnen) von 15,3 Mrd. Euro lag der 
Anteil laut JLL bei 19%. Doch trotz der guten Positionie-
rung im deutschen Gewerbeimmobilienmarkt ändert das 
nichts an der Tatsache, dass selbst der von CBRE ermit-
telte Wert von 3 Mrd. Euro immer noch um 19% unter 
dem Vorjahreswert liegt. 

Dabei ist nach Feststellung von Christoph Scharf, Ge-
schäftsführer der BNP Paribas Real Estate GmbH 
(BNPPRE) und Head of Retail Services, die Invest-
mentdynamik auf dem deutschen Markt für Retail Assets 
durchaus hoch, was sich auf Grund der Kleinteiligkeit der 
Transaktionen im Investitionsvolumen nicht widerspie-
geln kann. Richtet man den Blick auf die Zahl der 
Transaktionen, dann konnten laut Scharf in den ersten 
sechs Monaten aber mehr Investments gezählt wer-
den als in den beiden Vorjahreszeiträumen. 

Allerding bilden Transaktionsvolumina bis 50 Mio. Euro 
mit 57% das Schwergewicht, während Transaktionen, 
die die 100-Millionen-Euro-Grenze überschreiten, eher in 
der Minderzahl sind. Im Vorjahr gab es mit dem KaDe-
We, der Maximilianstraße 12 – 14, den Fünf Höfen 

und dem Verkauf der Pasing Arcaden in München da-
gegen ausgesprochen großvolumige Deals. 

Dass sich gegenwärtig nach wie vor sehr viele Verkaufs-
prozesse in der Vorbereitungs- bzw. Vermarktungsphase 
befinden, zeigt laut Scharf aber auch, dass das Markts-
entiment gegenwärtig besser ist, als es im Resultat des 
zweiten Quartals zum Ausdruck komme. „Nach Jahren 
der Zurückhaltung zeigen sich zudem erste zarte Pflänz-
chen bei institutionellen Investoren, die wieder selektiv 
in diese Assetklasse einsteigen“, weiß auch der Immobi-
lienberater JLL zu berichten: Es zeichne sich im Einzel-
handelsbereich eine interessante Entwicklung ab, weil es 
auf dem Markt über alle Nutzungstypen hinweg mehr 
Produktangebot gebe. 

Aus Sicht von Konstantin Kortmann eröffnet sich damit 
gegenwärtig „ein gutes Zeitfenster für Investitionen im 
Einzelhandelsbereich, da die „Kombination aus attrakti-
ven Renditen und einer sich stabilisierenden Einzelhan-
delslandschaft nach der Pandemie (…) interessante Ein-
stiegsmöglichkeiten schafft, bevor sich der Markt wieder 
vollständig erholt“. 

Wie Jan Schönherr beobachtet, sind im Einzelhandels-
markt gegenwärtig vor allem Family Offices aktiv, die 
sich Objekte in den Innenstädten sichern und Corpora-

http://www.g-pep.com
mailto:projekte@g-pep.com
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tes, die sich generell für das Segment Handelsimmobilien interessieren. Die klassischen 
nationalen und internationalen institutionellen Investoren fokussieren sich 
nach seiner Beobachtung weiterhin auf lebensmittelgeankerte Fachmärkte beziehungs-
weise auf Portfolios. 

Mit Blick auf diese Entwicklung im ersten Halbjahr kommt es nicht überraschend, dass 
mit der Übernahme der Möbel-Kette Porta durch den Wettbewerber XXXLutz auch 
die größte Transaktion für einen hohen dreistelligen Millionenbetrag im ersten Halbjahr 
laut CBRE auf das Fachmarktsegment entfällt: „Dadurch stieg zudem die Portfolioquote 
um 40 Prozentpunkte auf 55% und der Anteil internationaler Investoren um 21 Pro-
zentpunkte auf 61%.“ 

Weitere große Portfoliotransaktionen in diesem Segment sind laut BNPPRE der Verkauf 
von 22 Nahversorgungsobjekten an die Habona Invest Gruppe und laut Colliers die 
Übernahme von vier Portfolios mit zusammen 45 Nahversorgerimmobilien, die der ka-
nadische Asset Manager Slate zu Jahresbeginn von unterschiedlichen Verkäufern für 
insgesamt 420 Mio. Euro zusammengekauft hat. Mit 68% entfällt damit auch wieder 
der größte Anteil am Transaktionsvolumen mit Handelsimmobilien auf das Segment 
Fachmärkte und Fachmarktzentren – nach nur 33% im Gesamtjahr 2024. Damals 
führten die oben erwähnten Großtransaktionen zu dieser Verschiebung. 

Nach Beobachtung von Nicole Römer sind die aktiven Käufergruppen in diesem Seg-
ment vor allem an Value-Add-Objekten mit hohem Wertsteigerungspotenzial interes-
siert, weichen auf Grund des Angebotsmangels aber vermehrt auf Core-Plus-Objekte 
aus. Im Core-Segment ist laut Römer derzeit dagegen weniger Kapital vorhanden, was 
aus ihrer Sicht zu einer Stabilisierung der Spitzenrenditen führt. 

Bei Fachmärkten sind Value-Add-Objekte gefragt 
Anne Gimpel, Team Leader Valuation Advisory Services bei CBRE in Deutsch-
land, sieht die Renditen von Fachmarktzentren nach einem leichten Rückgang um 0,1 
Prozentpunkte inzwischen bei 4,9%, BNPPRE liegt mit 4,65% noch etwas niedriger und 
beziffert die Renditen für Lebensmittelmärkte (Supermärkte, Discounter) mit 4,9%. 
Helge Scheunemann, Head of Research bei JLL Germany, erwartet bei den Rendi-
ten für lebensmittelgeankerte Einzelhandelsimmobilien auf Grund des großen Investo-
reninteresses bis Ende 2025 einen Rückgang um 5 bis 10 Basispunkte. Für Baumärkte 
ermittelte BNPPRE eine Rendite von 5,70%. 

Die höchsten Renditen bietet laut JLL mit 5,9% aber immer noch das Segment Shop-
ping-Center, um das die Anleger nach dem Hype in den 2010er-Jahren und dem Er-
starken des Online-Handels in den vergangenen Jahren einen großen Bogen gemacht 
hatten. Den gleichen Wert ermittelt auch Anne Gimpel für Einkaufszentren an  

Peakside und Stoke Park 
kaufen 23 Nahversorger 
 
Peakside Capital Advisors 
AG und Stoke Park Capital 
haben ein Portfolio von 23 
Nahversorgungsimmobilien 
mit knapp 46 000 qm 

Mietfläche aus dem großen 
Mandat eines deutschen 
Investors gekauft. Verkäufer 
ist der Asset- und Invest-
mentmanager GRR Garbe 
Retail Real Estate. Die 
Objekte sind bautechnisch 
auf dem aktuellen Stand. 
GRR Garbe Retail konnte 
die Verlängerungen der 
Mietverträge vor dem Ver-
kauf weitgehend stabilisie-
ren, so dass das Portfolio 
einen WALT von gut vier 
Jahren hat. Auf Grund der 
hohen Diversifizierung und 
der bundesweiten Vertei-
lung der Standorte war das 
Interesse im Markt groß. Die 
Käufer wurden von Noerr 
sowie Cushman & Wake-
field beraten, der Verkäufer 
von BNP Paribas Real 
Estate und CMS. Nach den 
Worten von Boris Schran, 
Managing Partner von 
Peakside, ist der Peakside 
Real Estate Fund IV auch 
weiterhin an Zukäufen inte-
ressiert, wobei der Fokus 
auf Immobilien mit Wertstei-
gerungspotenzial liegt. Laut 
Andreas Freier, Ge-
schäftsführer von GRR 
Garbe Retail waren die 
Nahversorger Teil eines 
größeren Portfolios, der im 
Rahmen einer Anpassung 
der Portfoliostrategie ver-
kauft wurde. Die Mittel wer-
den für weitere Zukäufe zur 
Optimierung des Bestands-
portfolios genutzt. 

Deals 

Transaktionsvolumen (CBRE) 
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A-Standorten, für Objekte in B-Lagen sieht sie die Rendite 
sogar bei 7,5%. Diesen Qualitätsunterschied sieht auch 
Nicole Römer, die zwischen gut laufenden Shopping-Centern 
in innerstädtischen Lagen von attraktiven Großstädten einer-
seits und Objekten abseits dieser Toplagen, vorrangig in 
Klein- und Mittelstädten, unterscheidet. Diese würden eher 
von lokalen Projektentwicklern zur Repositionierung oder 
Umnutzung erworben. Die Finanzierung solcher, mit struktu-
rellen Problemen belasteten Objekten sei begrenzt. In die-
sem Kontext muss sich in der nächsten Zeit zeigen, ob der 
Verkauf des Luisencenters Darmstadt in diesem Jahr und 
vor allem der Pasing Arcaden in München Ende 2024 die 
Vorboten für die Trendwende in diesem Markt sind. Mit ei-
nem Anteil von 13% am Transaktionsvolumen ist das Markt-
geschehen noch moderat. 

Nach den spektakulären Deals im vergangenen Jahr verlief 
auch die Entwicklung auf dem Transaktionsmarkt für Ge-
schäftshäuser in innerstädtischen Top-Lagen im ers-
ten Halbjahr eher moderat, wie der von CBRE errechnete 
Volumenanteil von 12% (-35 Prozentpunkte) zeigt. Laut 
BNPPRE wurden in den Top-Märkten bislang lediglich verein-
zelte kleinere Objekte veräußert. Der Immobilienberater ist 
sich aber sicher, dass dies nur eine Momentaufnahme ist 
und im Jahresverlauf das Geschäft noch einmal anziehen 
wird. Die Spitzenrenditen bei Geschäftshäusern lagen laut 
Anne Gimpel seit dem Ende des ersten Halbjahres 2024 bei 
4,64% (-0,2 Prozentpunkte), JLL liegt mit konstant 3,5% um 
einiges niedriger. 

Die Transaktionspipeline 
ist derzeit gut gefüllt 
Beim Blick auf den weiteren Jahresverlauf sieht Jan Linsin, 
Head of Research bei CBRE, die Chance auf ein Ende der 
Rezession und die Rückkehr zum Wachstumskurs in den 
Folgejahren, was sich auch positiv auf den Immobilienin-
vestmentmarkt auswirken werde. Jan Schönherr ist sich mit 
Blick auf die lange Dauer vieler Transaktionsprozesse über 
die weitere Entwicklung noch nicht sicher – auch wenn die 
Transaktionspipeline gut gefüllt ist und sich auch großvolu-
mige Handelsimmobilien – darunter auch Shopping-Center – 
in der Prüfphase befinden. Sofern größere Transaktionen 
schneller abgeschlossen werden könnten, hält er das Vor-
jahresvolumen von 6,1 Mrd. Euro aber für erreichbar. 

Mit etwas mehr Optimismus blickt Nicole Römer in die Zu-
kunft und erwartet vor allem für das Segment Shopping-
Center im zweiten Halbjahr eine gewisse Marktbelebung, die 
sich 2026 fortsetzen werde. Deshalb sei auch in der zweiten 
Jahreshälfte „ein respektables Transaktionsvolumen und ein 
Jahresergebnis auf Vorjahresniveau zu erwarten“. In diesem 
Umfeld erwartet Christoph Scharf, dass sich die Spitzenren-
diten weiter stabilisieren. Bei Fachmärkten mit Schwerpunkt 
Lebensmittel kann er sich angesichts der großen Nachfrage 
kurz- bis mittelfristig auch steigende Preise vorstellen.  

    
 
Habona 

http://www.habona.de
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Hamburg: Art-Invest Real 
Estate konnte Bowls & 
Goals dafür gewinnen, sei-
nen ersten Hamburger Oak-
berry Store am Alten Wall 

22 auf 66 qm zu eröffnen. 
Dabei handelt es sich um 
die weltweit führende Açaí-
Marke, die Bowls aus pü-
riertem Açaí, Toppings und 
anderen Zutaten wie Obst, 
Nüssen und Samen bietet. 
Die Eröffnung ist im Spät-
sommer 2025 geplant. Ge-
gründet wurde die Marke 
2016 in São Paulo, Brasili-
en. Sie ist als Franchisesys-
tem in über 40 Ländern mit 
mehr als 600 Stores vertre-
ten. Das Unternehmen setzt 
auf den Trend eines ge-
sundheitsbewussten Le-
bensstils. 

          +++++++++ 
Kleve: In der Stadt Kleve 
am Niederrhein hat das 
Fachmarktzentrum in der 
Briener Straße 46-48 einen 
neuen Eigentümer gefun-
den. Langfristige Mieter sind 
der Getränkemarkt Trinkgut 
und der Kleintierfachmarkt 
Fressnapf. Der Verkauf 
zwischen zwei Privatperso-
nen wurde durch Brockhoff 
vermittelt. Der Markt um-
fasst 4 000 qm, bietet 140 
Parkplätze und befindet sich 
auf einem 11 900 qm gro-
ßen Grundstück. Dank der 
guten Verkehrsanbindung in 
der Grenzregion Deutsch-
land/Niederlande profitiert 
das Fachmarktzentrum von 
einem hohen Besucherauf-
kommen. Zudem wird in der 
Umgebung mit neuem 
Wohnbaurecht gerechnet. 

Deals Finanzierungsbereitschaft 

Die Präferenzen der Finanzierer haben 
sich deutlich verändert 

Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 
Im Zuge des Wandels auf den Immobilienmärkten haben sich auch die Präferenzen 
der Immobilienfinanzierer mit Blick auf die verschiedenen Nutzungsarten verändert, 
wie die Befragungen zum jüngsten BF. Quartalsbarometer zeigen. Ob die eher nega-
tive Einstellung zu Handelsimmobilien gerechtfertigt ist, bleibt die Frage. 

Während des fast endlosen Immobilienbooms zwischen 2010 und dem Jahr der Zins-
wende 2022 zogen die Investoren wie Nomaden von einer Anlage-Klasse zur nächs-
ten, bis das Wertsteigerungspotenzial im Zuge des Aufschwungs jeweils aufge-

braucht war und die Spit-
zenrenditen bei stetig ge-
stiegenen Preisen immer 
weiter schrumpften. Ihre 
Spitzenwerte erreichten 
die Immobilienpreise zwi-
schen 2019 und 2021 kurz 
bevor die Europäische 
Zentralbank (EZB) mit 
der Rückkehr der Inflation 
im Sommer 2022 die Zins-
wende einleitete und stei-
gende Finanzierungs-
kosten den Preisauftrieb 
stoppten. Seither gibt es 
etwa mit Bundesanlei-
hen wieder Alternativen 
zur Investition in Immobi-
lien, die während der Null-
Zinsphase lange Zeit alter-
nativlos war. Die Prolon-

gation von Immobiliendarlehen gestaltet sich derzeit deshalb als schwierig, weil die 
Werte der Objekte eher sinken als steigen. 

Dadurch wurden die Karten im Immobilienmarkt neu gemischt. Allerdings ist hierzu-
lande aus Sicht von Experten zu beobachte, dass viele Marktakteure immer noch in 
der Vergangenheit leben und hoffen, dass die guten alten Zeiten mit niedrigen Fi-
nanzierungskosten zurückkehren. Vor diesem Hintergrund finden Verkäufer und Käu-
fer bei ihren Preisvorstellungen meist selten zusammen. Und durch die Prolongation 
von Darlehen werden die Marktkorrekturen immer weiter hinausgezögert. 

Im Zuge dieser aufgezeigten Veränderungen haben auch die Immobilienfinanzie-
rer ihre Präferenzen mit Blick auf die verschiedenen Nutzungsarten in den vergange-
nen zehn Jahren geändert, wie die BF. Direkt AG auf Grundlage der Untersuchun-
gen für ihr Quartalsbarometer feststellt. Der Index, der im Auftrag der BF. Direkt 
AG durch das Analysehaus Bulwiengesa erarbeitet wird, gibt die Stimmung und 
das Geschäftsklima der Immobilienfinanzierer in Deutschland wieder. 

Gemäß der Umfrage unter etwa 110 Experten ist zuletzt das Interesse an der Finan-
zierung von Bestandsbüroimmobilien, die lange Zeit „die beliebteste Nutzungsart 
unter den Finanzierern“ war und von über 90% der Institute finanziert wurde, seit 
Anfang 2023 gesunken. „Seit einigen Quartalen pendelt der Anteil der Befragten, der 



 7 

Nr. 448 
11.07.2025 

 
HandelsimmobilienReport  

Ci es | Center | Developments 

Büros finanziert, zwischen 70% und rund zwei Dritteln“, 
heißt es dazu in der Studie. Seit die Arbeit im Home-
office durch die Zwangsmaßnahmen während der Pan-
demie gesellschaftsfähig geworden ist und Mitarbeiter 
tageweise zu Hause arbeiten dürfen, hat das auch Kon-
sequenzen für den Bedarf an Büroflächen. 

Hinzu kommen die wachsenden Anforderungen der In-
vestoren an die Energieeffizienz von Büroimmobilien, 
wodurch ältere Objekte in diesem konjunkturellen Um-
feld an Attraktivität verlieren. „Die Nutzungsart wird seit 
einigen Jahren als deutlich risikobehafteter gesehen als 
zuvor“, verweist Francesco Fedele, CEO der BF.Direkt 
AG, auf das jüngste BF.Quartalsbarometer, das die ver-
änderte Einschätzung der Finanzierer zur Anlageklasse 
Büroimmobilien widerspiegelt. Die Zeitreihe reicht zu-
rück bis zum Jahr 2015. 

Dass sich in den vergangenen zehn Jahren auch die 
Einstellung zur Anlage-Klasse Handelsimmobilien 
etwas verschlechtert hat, kommt mit Blick auf den 
Strukturwandel durch den Online-Handel Mitte der 
2010er-Jahre etwa bei Shopping-Centern und dem 
Rückgang der Spitzenrenditen in dieser Anlageklasse 
auf unter 4% im Jahr 2018 nicht überraschend. Hier 
kam die Zäsur entsprechend früher. Vor allem aber ha-
ben die Zwangsschließungen zur Bekämpfung der 
Corona-Pandemie den innerstädtischen Geschäftslagen 
und auch den Einkaufszentren stark zugesetzt, wie an 
den zahlreichen Insolenzen im Einzelhandel mit allen 
Folgen auch für die Vermieter der Handelsimmobilien 
abzulesen ist. 

Die Pandemie hat das Segment 
Handelsimmobilien sehr belastet 
„Bis zum Beginn der Corona-Pandemie (…) waren in der 
Regel zwischen 60 und 80% der Befragten bereit, Han-
delsimmobilien zu finanzieren“, heißt es in der Presse-
mitteilung zum Quartalsbarometer. Der jähe Einbruch 
sei dann im ersten Quartal 2020 mit der Pandemie ge-
kommen. Seither bewege sich der Wert um die 40% 
mit einem Tiefstand von 32,6% im ersten Quartal 2024. 
Nach den Worten von Prof. Steffen Sebastian, In-
haber des Lehrstuhls für Immobilienfinanzierung 
an der IREBS und wissenschaftlicher Berater des 
BF.Quartalsbarometers, hat sich „die Risikoeinschätzung 
von Handelsimmobilien in den vergangenen fünf Jahren 
deutlich verändert“. 

Gründe dafür sind aus seiner Sicht zum Teil die Erfah-
rungen in der Pandemie, vor allem aber bereitet das 
veränderte Konsumentenverhalten Sorgen. Des-
halb würden Shopping-Center und innerstädtische Ge-
schäftshäuser von den Banken deutlich kritischer gese-
hen und die Banken hätten sich aus diesen Immobilien-
segmenten zurückgezogen. 

Das hat aber nichts an der Tatsache geändert, dass 
herausragende innerstädtische Objekte wie das KaDe-
We (Foto: Signa) in Berlin oder das Ensemble in der 
Maximilianstraße 12 – 14 in München Käufer und 
damit eine Finanzierung gefunden haben. Bei Handel-
simmobilien kommt es immer auf das einzelne Objekt 
und seine einzigartige Lage an. So haben sich auch 

Geschäftshäuser in Luxuslagen als krisenresistent er-
wiesen. Zum Segment Fachmärkte und Fachmarkt-
zentren mit Schwerpunkt Lebensmittel, die sich gerade 
in der Pandemie als recht resilient erwiesen haben, äu-
ßert sich die Studie dagegen nicht. Womöglich wurde 
dieses Segment nicht betrachtet. 

Laut Quartalsbarometer ist selbst das Wohnsegment, 
das neben Büros mit über 90% lange Zeit bei den Fi-
nanzierern das beliebteste Segment war, nicht unge-
schoren davongekommen. Auch Bestandsimmobilien 
der Nutzungsart Wohnen hätten Federn lassen müssen, 
heißt es, allerdings nicht so stark wie im Bürosegment. 
Dass sich der Wert seit dem vierten Quartal 2023 im-
merhin zwischen 80 und 90% bewegt, dürfte an der 
angespannten Lage auf den Wohnungsmärkten in den 
deutschen Ballungszentren und dem Mietsteigerungspo-
tenzial liegen. Dadurch wird auch die Spekulation mit 
Mehrfamilienhäusern weiter angefacht. 

Bei Hotelimmobilien, die bedingt durch die Zwangs-
maßnahmen während der Pandemie mit einer volatilen 
Investitionsbereitschaft von phasenweise unter 20% 
konfrontiert waren, hat sich die Lage wieder entspannt. 
„In den ersten beiden Quartalen 2025 gaben sogar wie-
der mehr als 50% der Banken an, Hotelimmobilien zu 
finanzieren“, heißt es im Quartalsbarometer. 

Ohne Euphorie, aber relativ stabil ist die Finanzierungs-
bereitschaft bei Logistikimmobilien. Nachdem die 
Bereitschaft seit 2015 von damals knapp 60% kontinu-
ierlich angestiegen war und während der Pandemiezeit 
einen Spitzenwert von 80% erreichte – auch in diesem 
Segment gab es Akteure, die von der Pandemie profi-
tierten – ist der Stern laut Quartalsbarometer seit An-
fang 2023 wieder etwas gesunken und „der Wert be-
wegt sich langsam, aber kontinuierlich wieder in Rich-
tung der 60-Prozent-Marke“, heißt es.  
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GRR Garbe Retail 
holt Marcel Steffens 
 
Der Asset- und Investment-
manager GRR Garbe Retail 
Real Estate GmbH hat 
Marcel Steffens zum 1. Juli 
2025 die Leitung des Real 

Estate Mana-
gements 
übertragen. In 
dieser Funkti-
on verantwor-
tet er das kauf-
männische 
und das tech-

nische Immobilienmanage-
ment. Er übernimmt diese 
Tätigkeit von Geschäfts-
führer Jan Heidelmann, 
der diesen Bereich seit An-
fang 2025 bei GRR Garbe 
übergangsweise geleitet 
hatte. Steffens bringt fun-
dierte, langjährige Expertise 
in den Bereichen Property 
und Facility Management 
mit. Zuletzt war er beim Pro-
perty Management-
Unternehmen Tattersall 
Lorenz, wo er den Standort 
Nürnberg aufgebaut und 
geleitet hat. Zuvor war er 
u.a. Führungskraft bei TÜV 
Süd Advimo und bei der 
Strabag Property and Fa-
cility Services. Nach sei-
nen Worten agiert GRR 
Garbe Retail mit seinem 
Fokus auf Nahversorgungs-
immobilien in einer Asset-
klasse, die enormes Innova-
tionspotenzial entfaltet. Er 
schätzt es, dass das Unter-
nehmen eine klare Strategie 
mit einem zukunftsorientier-
ten Arbeitsumfeld verbindet. 
Aus Sicht von Heidelmann 
war die Zeit bei Tattersall 
Lorenz eine exzellente 
Schule für Steffens: „Mit 
dieser Erfahrung treiben wir 
unsere Professionalisierung 
im Sinne unseres 360 Grad 
Dienstleistungsansatzes 
gezielt voran.“ 

Personalien Consumer Barometer: Lebensmittelhandel 

Ernährung beeinflusst Kaufverhalten 
rv DÜSSELDORF. Dass man vom Essverhalten auf einen Menschen schließen kann, 
weiß schon das alte Sprichwort: „Sage mir, was Du isst, und ich sage Dir, wer Du 
bist.“ Vor diesem Hintergrund befasste sich das jüngste Consumer Barometer von 
KPMG, das in Kooperation mit dem EHI Retail Institute erstellt wurde, mit dem Ein-
kaufsverhalten unterschiedlicher Ernährungstypen. Denn Kaufentscheidungen im 
Lebensmittelhandel hängen wesentlich davon ab, was und wie die Menschen essen. 

Nach den Worten von Studienautor Tobias Röding vom Kölner EHI Retail Insti-
tute, kaufen unterschiedliche Ernährungstypen auch unterschiedlich ein. Dabei 
werden sie von ihrem Alltag geprägt, von ihren persönlichen Werten und dem 
Wunsch nach Bequemlichkeit. Deshalb kann die Studie, für die bundesweit 2 000 

Menschen befragt wurden, aus Sicht des Experten dem Handel auch empirische Ein-
blicke liefern und dabei helfen, „die vielschichtigen Konsummuster zu verstehen und 
strategisch zu adressieren“. Das eröffnet den Herstellern von Lebensmitteln und dem 
Lebensmittelhandel zudem wertvolle Chancen, „das breite Spektrum an Konsummus-
tern und Ernährungsstilen besser zu verstehen und darauf zu reagieren“, findet auch 
Stephan Fetsch, EMA Head of Retail and Consumer Goods und Partner bei 
KPMG in Deutschland. Dreimal im Jahr beleuchtet das Consumer Barometer aktu-
elle Trends, Entwicklungen und Treiber im Einzelhandel. 

Aus der bundesweiten Befragung ließen sich vier verschiedene Ernährungstypen 
herausarbeiten, wobei es auch noch geschlechtsspezifische und altersspezifische Un-
terschiede gibt. Ziel der Studie war es, pauschale Zuschreibungen kritisch zu hinter-
fragen, um die gegenwärtigen Konsumrealitäten besser zu verstehen. Dass die Om-
nivoren – in umgangsdeutsch: Allesesser, bei denen Gemüse und Fleisch gleicher-
maßen auf den Teller kommen – mit einem Anteil vom 57,5% die größte Konsumen-
tengruppe bilden, dürfte niemanden überraschen. Auch dass Frauen in der Regel 
etwas gesundheits- und umweltbewusster sind, wie ihr Anteil von 52,3% – gegen-
über 62,6% bei Männern – haben bereits andere Studien gezeigt. Allerdings gilt es 
zu bedenken, dass ein großer Teil der körperlich schweren Arbeit von Männern ge-
leistet wird. Vegane Mahlzeiten würden hier den Kalorienbedarf kaum decken. 

Als zweitstärkste Gruppe folgen – mit großem Abstand – die Flexitarier, die laut 
Studie ihren Fleischkonsum bewusst reduziere. Auf sie entfällt ein Anteil von 16,7%. 
Bei Frauen sind es allerdings 19,2% und bei Männern 14,1%. Etwa ein Viertel der 
Befragten ernährt sich vorwiegend oder vollständig pflanzlich, wobei sich diese 
Gruppe in zahllose Untergruppen unterteilt. Die Vegetarier bilden hier mit 8,5% 
(Frauen 10%, Männer 7%) die größte Gruppierung, vor den Ernährungstypen, die 

In Supermärkten kaufen alle Ernährungstypen regelmäßig ein.        Foto: Rewe 
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laktosefreie (5%) oder Low-Carb-Lebensmittel (5%) bevorzugen. Veganer, die auf 
alle tierischen Produkte verzichten, machen 4% der Befragten aus. Interessant ist, 
dass es hier nur kleine Unterschiede zwischen Männern (3,5%) und Frauen (4%) 
gibt. Damit wird deutlich, dass immerhin jeder Vierte Alternativen zur klassischen 
fleischhaltigen Ernährung sucht. 

Allerdings gibt es auch deutliche Unterschiede zwischen Stadt und ländlichem 
Raum. Laut Studie sind diese alternativen Ernährungsstile in der Stadt stärker aus-
geprägt als auf dem Land. Am stärksten zeigt sich das beim omnivoren Essens-
verhalten. Hier liegt der durchschnittliche Anteil der ländlichen Bevölkerung bei 
61,6%, bei der Stadtbevölkerung liegt der Durchschnittswert mit 52,5% deutlich 
niedriger. Bei den Vegetariern liegt der Anteil in der Stadt bei 11% und auf dem 
Land bei 6% und bei den Veganern sind es auf dem Land nur 2% und in der Stadt 
5%. Nur bei den Flexitariern liegen Städter (18%) und Landbevölkerung (17,4%) 
relativ eng beieinander. Auf diese Besonderheiten müssen sich die Lebensmittelmär 
bei ihrer Sortimentsgestaltung einstellen. 

Nicht unbedingt erwartbar ist, dass die Essgewohnheiten auch Einfluss darauf ha-
ben, wie häufig die Menschen während der Woche einkaufen gehen. Die Alle-
sesser gehen pro Woche im Schnitt 2,7-mal einkaufen und die Wechselesser 
(Flexitarier) gehen 2,6-mal. Dagegen kommen Vegetarier auf 3,1-mal wöchentlich 
und Veganer gehen im Durchschnitt sogar 3,4-mal ins Lebensmittelgeschäft. Im Ver-
gleich zu Omnivoren besuchen Vegetarier den Lebensmitteleinzelhandel damit rund 
15% häufiger und Veganer sogar etwa 25% häufiger. Gründe dafür könnten laut 
Studie ein gezielteres Einkaufsverhalten, kürzere Haltbarkeit bestimmter Produkte 
oder höhere Anforderungen an die Frische der Produkte sein. 

Sofern sich hinter dieser auffallend hohen Frequenz vor allem bei den Konsumentin-
nen aber Unsicherheit beim Einkauf oder das Gefühl einer unzureichenden Ori-
entierung oder Ansprache verbirgt, empfehlen die Experten von KPMG und EHI 
dem Einzelhandel auf gezielte Informationstransparenz und vertrauensbildende 
Kommunikation, auf klar erkennbare Produktauszeichnungen sowie auf individuelle 
Hilfestellung vor Ort und digitale Unterstützung zu setzen. Es gelte diese sensible 
und anspruchsvolle Zielgruppe besser abzuholen und langfristig zu binden, 
empfehlen die Experten. 

Bleibt die Frage, in welchen Lebensmittelmärkten die Deutschen am häufigsten ein-
kaufen. Mit einem Anteil von 80,6% wurden die Supermärkte am häufigsten ge-
nannt, dicht gefolgt von den Discountern mit 79,2%. Diese Wahl gilt für alle  
Ernährungstypen bis hin zu den Vegetariern und Veganern. Das zeigt, dass die Ver-
triebslinien inzwischen auch diese Zielgruppen ansprechen. Dabei sind die gut sor-
tierten Supermärkte vor allem bei der attraktiven Altersgruppe der 34- bis  

BBE: Philipp Hoog wurde 
zum Partner ernannt 

Dr. Philipp Hoog wurde 
zum 1. Juli 2025 zum Part-
ner der BBE Handelsbera-

tung GmbH 
mit Sitz in 
München er-
nannt. Die 
BBE ist auf die 
Beratung von 
Unternehmen 
aus Handel, 
Konsumgüter-

industrie und Immobilien-
wirtschaft sowie der öffentli-
chen Hand spezialisiert. Mit 
sieben Büros ist sie seit 
über 70 Jahren im deutsch-
sprachigen Raum aktiv. 
Philipp Hoog absolvierte 
nach einem dualen Studium 
in Kooperation mit der Bau-
marktkette Obi ein Studium 
an der EBS Universität für 
Wirtschaft und Recht in  
Oestrich-Winkel. Hier pro-
movierte er im Bereich 
„Marktorientierte Unterneh-
mensführung” zum Dr. rer. 
pol., bevor er 2018 in die 
Strategieberatung bei Dr. 
Wieselhuber & Partner in 
München einstieg und zu-
letzt als Senior Manager 
tätig war. Seit 2022 ist er als 
Mitglied der Geschäftslei-
tung für den Aufbau der 
Strategieberatung bei der 
BBE verantwortlich und lei-
tet seit 2025 auch den Ge-
samtbereich Unternehmens-
beratung. Er publiziert regel-
mäßig in Fachmedien und 
ist zudem ein gefragter Do-
zent an verschiedenen Wirt-
schaftsfakultäten, unter an-
derem an der CBS Interna-
tional Business School in 
Mainz. Zudem veröffentlich-
te Hoog als Mitherausgeber 
das Buch „Modernes Han-
delsmanagement“, das An-
fang des Jahres im Sprin-
ger Verlag erschienen ist. 

Deals 

 Bioläden kommen bei jungen Leuten und Stadtbewohnern gut an 

Foto: Alnatura 
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49-Jährigen und bei der Stadtbevölkerung beliebt. Bei Discountern sind laut Consu-
mer Barometer Frauen überdurchschnittlich vertreten. Bioläden und Hofläden wer-
den insgesamt dagegen seltener aufgesucht – mit Ausnahme von jungen Leuten in 
der Altersgruppe der 18- bis 33-Jährigen und in Teilen der Stadtbevölkerung. 

Mit Blick auf die hohe Preissensibilität der Deutschen, die angesichts der schwa-
chen Konjunktur und der ständig steigenden Lebensmittelpreise hierzulande nochmal 
stärker in den Mittelpunkt gerückt ist, stellt sich die Frage, nach welchen Kriterien 
die Deutschen ihre Haupteinkaufsstätte auswählen. Unter funktionalen Gesichtspunk-
ten stehen für sie die Erreichbarkeit und die Nähe des Lebensmittelmarktes 
(89,6%) im Vordergrund, gefolgt von einem guten Preis-Leistungsverhältnis (87,6%) 
und der Auswahl/Verfügbarkeit/Sortimentsbreite (84,8%). Die längsten Wege neh-
men dabei die 18- bis 33-Jährigen in Kauf. Unter emotionalen und innovationsbezo-
genen Gesichtspunkten spielt laut Studie das Markenimage eine Rolle, die Beratung, 
das Thema Nachhaltigkeit und die gebotenen digitalen Services. 

Differenziert nach Altersgruppen und Wohnort zeigte sich beispielsweise, dass ältere 
Personen (50 bis 65 Jahre) besonders viel Wert auf Sauberkeit legen (88,8%) und 
auf Produktqualität (87,1%). Für Städter ist die Flexibilität der Bezahloptionen 
(64,5%) und die Geschwindigkeit an der Kasse (65,4%) besonders wichtig. Für Frau-
en ist wiederum die Sortimentsbreite (87,8%) und Sauberkeit (86,3%) wichtiger als 
für Männer. Aus Sicht von EHI-Geschäftsführer Michael Gerling ist „der Lebens-
mitteleinzelhandel seit jeher ein Gradmesser für den gesellschaftlichen Wandel – zwi-
schen Wohlstand und Gesundheitsanspruch, aber auch Haltung, Identität und digita-
le Teilhabe“. Wer heute im Wettbewerb bestehen wolle, so der Experte, müsse des-
halb Ernährungstypen, Wertewelten und regionale Unterschiede verstehen und seine 
Sortimente und Formate konsequent darauf ausrichten.  

Ahaus: Für den stark fre-
quentierten Laden in der 
Ahauser Fußgängerzone 
Marktstraße 20 gibt es ei-
nen renommierten Nach-
mieter: Der bekannte Män-
nermode-Spezialist Eng-
bers mit mittlerweile über 
300 Filialen in Deutschland 
und Österreich hat die 
Mietfläche von 155 qm ge-
mietet. Die Eröffnung des 
neuen Herren-Mode-
Geschäfts wird voraussicht-
lich schon im Spätsommer 
erfolgen, nachdem die obli-
gatorischen Herrichtungsar-
beiten abgeschlossen wur-
den. Brockhoff vermittelte 
den Mietvertrag und konnte 
damit zum wiederholten 
Male die Entwicklung der 
Ahauser Innenstadt positiv 
begleiten. 

Deals 

Wir schlagen die Brücke… 
… zwischen Immobilienwirtschaft, 
Einzelhandel und Kommunen. 

Sie suchen neue Standorte? 

Wir können Ihnen dabei helfen, denn die relevante 
Zielgruppe finden Sie bei uns! 

© fotalia.com 

Gern beantworten wir Ihre Fragen. info@rohmert.de 

HandelsimmobilienReport 
Cities | Center | Developments

mailto:info@rohmert-medien.de


 11 

Nr. 448 
11.07.2025 

 
HandelsimmobilienReport  

Ci es | Center | Developments 

Kommunale Wärmeplanung 

Potenzial von Logistikimmobilien für 
die Kommunale Wärmeplanung ist hoch 
HIR DÜSSELDORF. Die Energiewende steht vor einer ihrer größten Aufgaben – der 
Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. Mit Inkrafttreten des Wärmeplanungsge-
setzes (WPG) am 1. Januar 2024 ist der Rahmen für eine klimafreundliche und zu-
kunftsfähige Kommunale Wärmeplanung (KWP) gesetzt. Damit diese gelingt, ist 
nicht zuletzt der Immobilienbereich entscheidend, denn etwa ein Fünftel der bundes-
weiten CO₂-Emissionen geht auf das Heizen und Kühlen von Gebäuden zurück. Lo-
gistikimmobilien können zur KWP einen wesentlichen Beitrag leisten – das ist das 
Ergebnis einer aktuellen Studie im Auftrag der Initiative Logistikimmobilien (Logix). 

Deutschland verfolgt das Ziel, seine Wärmeversorgung bis 2045 klimaneutral auf-
zustellen. Im Zuge der Kommunalen Wärmeplanung sind Städte und Gemeinden 
in der Pflicht, tragfähige und umsetzbare Lösungen für eine klimafreundliche Wärme-
versorgung zu entwickeln. So müssen Kommunen mit mehr als 100 000 Einwohnern 

bereits ab Mitte 2026 einen konkreten Wärmeplan vorlegen, kleinere Städte folgen 
bis Mitte 2028. Diese sollen alle fünf Jahre überprüft werden. Dass der Handlungs-
druck hoch ist, zeigt zudem die Zahl von jährlich rund 150 Millionen Tonnen CO₂-
Emissionen, die laut Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft der-
zeit noch durch die Beheizung und Kühlung von Gebäuden sowie die Warmwasser-
versorgung entstehen. 

Gemäß der aktuellen Logix-Studie Logistikimmobilien als Pfeiler der Kommu-
nalen Wärmeplanung können Logistikimmobilien einen substanziellen Beitrag zum 
Gelingen der Energiewende leisten. Die Studie wurde unter der Leitung von Jannick 
Höper und Benedikt Scholler von List Eco, angefertigt und entstand in Zusam-
menarbeit mit Fiege sowie Siemens Energy. Betrachtet werden die Gebäude aus 
verschiedenen Perspektiven – im Fokus steht ihre Doppelfunktion als Erzeuger und 
als Verbraucher von Energie. Zudem widmen sich die Autoren der Frage, welche Be-
deutung Logistikimmobilien innerhalb lokaler Energiegenossenschaften haben und 
wie sie einen Beitrag zu einer nachhaltigen Verkehrswende leisten können. Auch die 
Netzinfrastruktur wird in einem eigenen Kapitel behandelt.  

In beiden Funktionen ist das Potenzial von Logistikimmobilien für die KWP hoch. Die 
weitläufigen Dachflächen großer Logistikimmobilien eignen sich hervorragend für 
Photovoltaikanlagen, deren lokal erzeugter Strom direkt vor Ort genutzt werden 
kann. Dies führt zu einem deutlich reduzierten oder sogar neutralen CO₂-
Fußabdruck im Betrieb. Geothermie-Anlagen können außerdem Erdwärme für 
die Beheizung bereitstellen – ganz ohne die Verwendung fossiler Brennstoffe. 

Überdies stehen Logistikimmobilien meist verkehrsgünstig an Autobahnen und Zu-
fahrten, die von zahlreichen Verkehrsteilnehmern frequentiert werden, denn eine 

Deutsche Euro Shop 
erhöht die Dividende 
 
Der von Vorstand und Auf-
sichtsrat vorgeschlagenen 
Erhöhung der Dividende auf 
2,65 Euro je Aktie hat die 
Hauptversammlung der 
Deutschen Euro Shop AG 
(DES) Ende Juni zuge-
stimmt. Dabei erfolgt die 
Zahlung in Höhe von 2,34 
Euro je Aktie laut DES aus 
dem steuerlichen Einlage-
konto gemäß §27 KStG. 
Lediglich 0,31 Euro je Aktie 
unterliegen dem Kapitaler-
tragssteuerabzug. Die Prä-
senz lag bei rund 88,8% des 
Grundkapitals. Die Haupt-
versammlung hat zudem 

zwei neue 
Mitglieder in 
den Aufsichts-
rat gewählt. 
Für Frau Le-
mara Grant, 

die ihr Mandat nach der 
Hauptversammlung nieder-
legte, wurde Todd Liker 
(Foto oben) in das Gremium 
gewählt. Er ist in den USA 
ansässig und Managing 
Director sowie Co-Portfolio 
Manager bei Oaktree Capi-
tal Management L.P. Hier 
leitet er den Fonds mit Be-

teiligungen an 
der DES als 
Co-Head und 
das Immobi-
lien-Team in 
New York. 
Und der Kana-

dier Peter M. Ballon soll 
neuer Vorsitzender des 
Aufsichtsrats werden, 
nachdem die Amtszeit von 
Reiner Strecker, der das 
Gremium 13 Jahre lang 
leitete und die strategische 
Neuausrichtung mitprägte, 
endete. Ballon war bis 2024 
Global Head of Real Estate 
bei CPP Investments. 

Unternehmens 
News 

Foto: Fiege 
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gute Erreichbarkeit gehört für Nutzer dieser Immobilien zu den wichtigsten Standort-
faktoren. Die Gebäude eignen sich daher als Knotenpunkte für Energie und Mobilität. 
Davon können Kommunen profitieren, indem etwa der auf den Dachflächen erzeugte 
Solarstrom in lokale Ladeinfrastrukturen für E-Fahrzeuge fließt. Damit würden 
sie zur kommunalen Mobilitätswende beitragen, für deren Erfolg die Umstellung 
auf E-Fahrzeuge ein wesentlicher Bestandteil ist. 

Eine weitere Option zur Nutzung erneuerbarer Energie besteht in der Verwendung 
von Wasserstoff als Speicherlösung. So können z. B. Solarenergie-Überschüsse 
vorgehalten und bei Bedarf direkt vor Ort eingesetzt werden – etwa für den Betrieb 
von Gabelstaplern oder anderer Lagertechnik innerhalb der Immobilie. Auch eine 
Weitergabe an Unternehmen aus Industrie und Produktion wäre möglich. 

„Für die Akteure in der  
Logistikimmobilien-Branche 
sind die Themen Nachhaltig-
keit und Klimaschutz nichts 
Neues. Im Rahmen der ESG-
Kriterien als auch steigender 
politischer sowie gesell-
schaftlicher Anforderungen 
werden die Gebäude immer 
grüner“, sagt Jannick Hö-
per, geschäftsführender 
Gesellschafter bei List Eco 
und Mitautor der Publikati-
on: „Dass gerade hierdurch 
aber auch Potenziale entste-

hen, um Kommunen bei der Wärmeplanung zu unterstützen, ist eine neue und wich-
tige Erkenntnis, die die Studie mit konkreten Handlungsempfehlungen auch praktisch 
zugänglich macht.“ 

Auch als Energieverbraucher können Logistikimmobilien eine wichtige Rolle über-
nehmen. Durch ihre technische Ausstattung mit Förderanlagen, Flurförderzeugen 
und IT-Systemen verfügen sie in der Regel über einen hohen Energiebedarf und 
können große Mengen grüner Energie abnehmen – das trägt zur Entlastung der 
Stromnetze bei Produktionsspitzen Erneuerbarer Energien bei – eine der zent-
ralen Herausforderungen der Energiewende. 

Es gibt noch viele Herausforderungen 
Bei allen Chancen, die Logistikimmobilien Städten und Gemeinden bei einer nachhal-
tigen Energie - und Wärmewende bieten, verdeutlichen die Autoren gleichzeitig, dass 
noch zahlreiche Herausforderungen zu bewältigen sind – sowohl in wirtschaftli-
cher als auch in politischer Hinsicht. Dazu zählen unter anderem hohe Investiti-
onskosten, unzureichende Traglastreserven auf den Dächern sowie regulato-
rische Unsicherheiten. Für deren Bewältigung sind kooperative Ansätze in der 
Zusammenarbeit zwischen Kommunen und Wirtschaft erforderlich. 

„Damit die Potenziale von Logistikimmobilien für das Erreichen der Ziele der Energie-
wende abgerufen werden können, bedarf es einer partnerschaftlichen Zusammenar-
beit von Wirtschaft und Politik“, sagt Malte-Maria Münchow, Sprecher der Initi-
ative Logistikimmobilien (Logix) und Head of Logistics Strategy bei Deka 
Immobilien Investment: „Gemeinsam gilt es, regulatorische Unsicherheiten abzu-
bauen und die begrenzten Stromnetzkapazitäten auszuweiten. Dafür ist politische 
Förderung nötig, eine enge Kooperation mit Kommunen, bessere Netzanbindungen 
und wirtschaftliche Anreize. Auf beiden Seiten müssen noch viele Hürden genommen 
werden, gemeinschaftlich aber kann es gelingen“, ist der Experte überzeugt.  

FIM Gruppe erwirbt 
Fast-Food-Restaurant 
 
Die FIM Unternehmens-
gruppe hat sich in der Hil-
desheimer Straße 418 in 
Hannover den dritten 

Standort gesichert. Das 
Grundstück inkl. Fast-Food-
Restaurant ist langfristig an 
einen Franchisenehmer von 
Kentucky Fried Chicken 
(KFC) vermietet. Der be-
nachbarte Media Markt und 
ein gegenüberliegendes 
Fachmarktzentrum befinden 
sich bereits im Eigentum der 
FIM Gruppe. Der Ankauf ist 
insofern eine gute Ergän-
zung zum Portfolio, um den 
Bestand ganzheitlich weiter-
entwickeln zu können. Das 
Schnellrestaurant mit 500 
qm Fläche wird seit mehr 
als zehn Jahren von dem 
KFC-Franchisepartner mit 
langfristigem Mietvertrag 
betrieben. Das Grundstück 
umfasst etwa 2 300 qm. 
Das Interieur mit Rot- und 
Brauntönen sowie Holzele-
menten entspricht dem ak-
tuellen Look der Kette. Hin-
ter dem Gebäude befinden 
sich ein Bereich für Außen-
gastronomie mit Kinder-
spielplatz, die sogenannte 
Drive-Thru-Zone, wo Kun-
den vom Auto aus ihre Be-
stellung abholen, sowie rd. 
40 Parkplätze. Das KFC 
Fast-Food-Restaurant fun-
giere als Puzzlestück zwi-
schen zwei Bestandsobjek-
ten, die sich bereits im Port-
folio von FIM befinden, er-
klärt Jan Lerke, Geschäfts-
führer der FIM Unterneh-
mensgruppe. 

Deals 
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FOC-Markt Europa 

Stockende Standortexpansion, aber 
boomender Transaktionsmarkt 
rv DÜSSELDORF. Die Zahlen für den Factory- respektive Designer-Outlet-Center-
Markt in Europa geben ein widersprüchliches Bild ab. Zum einen haben sich gerade 
die Fabrikverkäufe von hochwertigen Marken gut gegen den Online-Handel behaup-
ten können und zum andern waren Outlet Center besser durch die Krisen gekommen 
als andere stationäre Handelsformen – nicht zuletzt, weil die Besucherzahlen weiter 
steigen. Und trotzdem gibt es nur wenige Neuentwicklungen von Outlet-Standorten 
in Europa, wie das Wirtschaftsforschungsinstitut Ecostra aus Wiesbaden in seiner 
jüngsten Marktanalyse feststellt. 

Für Ecostra-Geschäftsführer Joachim Will ist das insofern nicht nachvollziehbar, 
als eine in den verschiedenen europäischen Ländern zu beobachtende Marktsätti-
gung bei den Fabrikverkaufszentren diese Zurückhaltung nicht vollständig erklären 
kann. Denn selbst in England, dem Land mit der größten Outlet-Center-Dichte in 
Europa würden noch neue Outlet Center entwickelt. Gemessen daran gibt es in Län-
dern wie etwa Deutschland mit einer vergleichsweise geringen Dichte in Europa, 
oder in Frankreich und Polen aus Sicht des Experten sogar noch Ausbaupotenzial. 
Von Marktsättigung sieht Will deshalb „also keine Spur!“ 

Vielmehr führt der Ecostra-Geschäftsführer die Entwicklung auf die veränderte 
Standortstrategie der bislang dominierenden Projektentwickler und Betreiber von 

Factory respektive Designer Outlet Center (FOC/DOC) zurück. Entweder hätten Ak-
teure wie Marktführer McArthurGlen, Value Retail oder Neinver Neuplanungen 
weitgehend eingestellt oder sie würden ihren Schwerpunkt mittlerweile auf andere 
Kontinente verlegen. Dass es dennoch vereinzelt Neueröffnungen gibt, liegt an neu-
en Spielern, die offenbar von der oben erwähnten Resilienz dieser Vertriebsform an-
gezogen werden. Zu nennen ist hier der französische Entwickler von Büroimmobilien, 
La Companie de Phalsbourg, der bereits im Mai 2018 in Villefontaine bei Lyon 
sein erstes Outlet Center eröffnet hatte und damit von Anfang an erfolgreich war. 
Nun soll ein zweites Outlet Center an der Côte d'Azur bei Antibes folgen. 

Und der Betreiber von Shopping-Center und Fachmarktzentren, Trinity Capital, hat 
sich laut Ecostra die Genehmigung beschafft, seinen Retail Park (Fachmarktzentrum) 
im Osten der bulgarischen Hauptstadt Sofia um einen Outlet-Bereich zu erweitern. 
Die Eröffnung ist 2026 geplant. In Deutschland tut sich die Dommermuth Outlet 
GmbH des Internet-Milliardärs Dommermuth hervor, die jüngst das Factory Outlet 

Deka Immobilien verkauft 
Center in Spanien 
 
Die Deka Immobilien hat 
für rd. 135 Mio. Euro aus 
dem Bestand des Offenen 
Immobilienfonds WestIn-
vest Inter Select ein Ein-

kaufszentrum in Spanien 
veräußert. Das an der Börse 
Johannesburg in Südafrika 
gelistete Unternehmen 
Lighthouse Properties 
p.l.c. mit Schwerpunkt 
Shopping-Center auf der 
iberischen Halbinsel hat die 
Mall Espacio Mediterraneo 
mit einer Mietfläche von fast 
50 000 qm und mehr als 
1 500 Parkplätzen in 
Cartagena, im Südosten 
von Spanien, erworben. Das 
Einkaufszentrum ist annä-
hernd voll vermietet und 
beherbergt Ankermieter wie 
die Bekleidungs-Ketten Za-
ra und Primark. Seit ihrer 
Fertigstellung im Jahr 2007 
befand sich die Handelsim-
mobilie im Eigentum des 
West Invest Inter Select. 
Sie ist mit dem britischen 
Gütesiegel für nachhaltiges 
Bauen BREEAM 
„Excellent“ zertifiziert. Mit 
dem Verkauf über Verkehrs-
wert realisiert das Fondsma-
nagement des West Invest 
Inter Select nach Unterneh-
mensangaben einen Ge-
winn für die Anleger. Zudem 
vollendet es den strategi-
schen Abverkauf aller von 
der Deka vormals gehalte-
nen „Out of Town-Shopping 
Center“ auf der iberischen 
Halbinsel. Der Fonds plant, 
das eingenommene Geld 
wieder zu reinvestieren. 

Moderne Architektur in Paris Giverny.                                    Bild: McArthurGlen 

Deals 
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Center in Montabaur erworben hat und demnächst die 
Baugenehmigung für die Erweiterung des Objekts er-
wartet. In Remscheid sind die Genehmigungsverfah-
ren für den Neubau eines FOC laut Ecostra schon weit 
fortgeschritten. 

Der französische Entwickler von Fachmarktzentren, 
Frey SA, plant zwar noch kein konkretes neues Fabrik-
verkaufszentrum, doch hat sich das Unternehmen mit 
der Übernahme des viertgrößten Outlet-Betreibers ROS 
Retail Outlet Shopping fest im Markt etabliert und 
gehört damit zu den Big-Playern im europäischen Outlet 
Markt. Es ist aber vorstellbar, dass das Unternehmen 
gleichfalls neue Projekte plant. 

Blickt man auf die vergangenen zwölf Monate zurück, 
dann gab es nur die Eröffnung der Factory-Outlet-
Ebene im Huma Einkaufszentrum in Sankt Augustin bei 
Bonn Ende November 2024, deren Geschäftsentwick-
lung von den Markenherstellern laut Ecostra mit großem 
Interesse beobachtet wird. Außerdem wurde Ende Mai 
2025 in Polen das Designer Outlet Kraków eröffnet. 

Vor diesem Hintergrund lauten die Schlagzeilen für das 
europäische Factory-Outlet-Jahr 2024/25 „Fehlende Dy-
namik“ und „Stagnierende bzw. sogar schrumpfende 
Bestandsdaten“. Denn per Saldo sind die Zahl und die 
Fläche der europäischen Factory respektive Designer 
Outlet Center nach Berechnung des Forschungsinstituts 
mit 195 und etwa 3 215 330 qm Fläche leicht ge-
schrumpft. Das liegt daran, dass der geringen Zahl von 
Neueröffnungen die Schließung der Neo Plaza Outlet 
Village in der Nähe von Nicosia in Zypern auf Grund 
von mangelndem Erfolg und des Brandcity Outlet 
Center an der Peripherie von Moskau gegenüberstand. 
Wie Ecostra betont, liegen aus Russland kaum verlässli-
che Zahlen vor. Insgesamt lässt sich festhalten, dass 
der Markt nach der Boomphase zwischen 2010 und 
2020 in ein ruhigeres Fahrwasser eingeschwenkt ist. 

Sichtbare Richtungsänderung 
bei der Architektursprache 
Doch auch wenn in Europa weniger neue FOCs gebaut 
werden, untätig ist die Branche nicht. Ähnlich wie in 
anderen Handelsimmobilien-Segmenten stehen auch 
hier Themen wie Erweiterung, Aufwertung und die 
Ergänzung von Nutzungsbausteinen im Vordergrund – 
kurz gesagt: „qualitative Veränderungen“. Eine sichtba-
re Richtungsänderung gibt es laut Marktanalyse bei der 
„Architektursprache“, die sich weg bewegt von den 
„disneyfizierten Kulissenbauten“ und hin zu mehr mo-
dernen Formen. Als Beispiel nennt der Berater das 2023 
von McArthurGlen nordwestlich von Paris eröffnete De-
signer Outlet Giverny. 

In den Vordergrund rückt zudem auch in diesem Seg-

ment das Thema Aufenthaltsqualität durch ein ge-
stalterisches „Trading up“ etwa durch die Verwendung 
hochwertiger Materialien, durch die ansprechende Ge-
staltung von Plätzen und Grünflächen. „Auch im Mar-
kenbild erfolgt eine Ausdifferenzierung des Marktes“, 
schreibt Ecostra weiter, „wobei es vor allem Value Retail 
gelingt, sich im Premium- bzw. sogar im Luxusseg-
ment zu positionieren“. Und der Ausbau des gastro-
nomischen Angebots gehört heute in fast allen Outlet 
Centern dazu. 

Einen Schritt weiter geht die Outletcity Metzingen, 
indem sie versucht, durch die Ansiedlung von Hotels mit 
Tagungsangeboten die Aufenthaltsdauer zu verlängern. 
Auch die Erweiterung der Verkaufsflächen ist ein The-
ma, um das Markenangebot zu vergrößern. 

Interessant ist diese Anlage-Klasse derzeit auch für In-
vestoren, wie der Blick auf das Transaktionsvolumen 
von 1,9 Mrd. Euro 2024 zeigt. Damit wurde laut Ecostra 
der bisherige Höchstwert von 2016 übertroffen. Und der 
Trend könnte sich 2025 fortsetzen, nachdem allein im 
ersten Quartal 2025 Outlet Center im Wert von knapp 
0,9 Mrd. Euro gehandelt wurden. Als Grund für dieses 
lebhafte Transaktionsgeschäft sieht das Forschungsinsti-
tut womöglich Liquiditätsengpässe bei den Inves-
toren, die sich aus dem (Re-)Finanzierungsbedarf in 
anderen Anlagesegmenten ergeben haben. 

So vermutet Ecostra-Geschäftsführer Will, dass dies 
beim Entwickler, Bestandshalter und Betreiber von Top-
Highstreet-Immobilien Hammerson der Fall war, als er 
2024 seine Anteile an den Value-Retail-Outlet-
Standorten und damit an den Juwelen aus seinem Port-
folio an einen Fonds der LVMH-Eigentümerfamilie 
Arnault verkaufte. Und auch der Verkauf der beiden 
mit Luxusmarken belegten „The Mall“-Outlet Center 
in San Remo und bei Florenz durch den französischen 
Kering-Konzern an die amerikanische Simon Pro-
perty Group dürfte nach seiner Einschätzung dem Fi-
nanzierungsbedarf bei der Kering-Marke Gucci geschul-
det sein. „Solche Top-Center werden ansonsten nur äu-
ßerst selten zum Verkauf gestellt. Da muss es schon 
besondere Gründe geben“, ist Will überzeugt.  

Foto: Outletcity Metzingen 
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Søstrene Grene 

Erste Schritte nach Polen und Italien 
rv DÜSSELDORF: Die dänische Einzelhandels-Kette Søstrene Grene will bis 2027 
europaweit auf 500 Filialen wachsen und wagt deshalb den Markteintritt in Italien 
und Polen. Zudem will sie neue Geschäftsfelder erschließen. Gleichzeitig sieht sich 
das Unternehmen auf dem Weg zu einem weiteren Rekordjahr. 

Die ersten Filialen auf dem italienischen und dem polnischen Markt will die dänische 
Einzelhandelskette für Wohnaccessoires, Søstrene Grene, bereits 2026 eröffnen. 
Dabei soll das stationäre Geschäft in Polen und Italien in jedem Markt durch einen 
Onlineshop ergänzt werden. Nach den Worten von Mikkel Grene, CEO und Mit-
inhaber der Gruppe, bietet Italien als einer der größten Einzelhandelsmärkte in Eu-
ropa großes Potenzial – ähnlich wie Deutschland und Großbritannien, wo die 
Kette künftig mit jeweils 100 Filialen vertreten sein will. Interessant ist Italien laut 
Mikkel Grene auf Grund seiner vielen großen Städte mit interessanten Einkaufsstra-
ßen und Einkaufszentren. Außerdem würden italienische Kunden und Kundinnen gro-
ßen Wert auf Inneneinrichtung legen und nordisches Design sehr schätzen. 

Dagegen ist der polnische Markt für die Dänen noch Neuland. „Wir haben uns bisher 
noch nicht in Osteuropa engagiert, daher wird es ein spannendes Projekt, bei dem 
wir uns zunächst mit der Dynamik des Marktes vertraut machen müssen“, um-
schreibt Mikkel Grene die Strategie. Für den Markt spricht aus seiner Sicht die Größe, 
das enorme Einzelhandelspotenzial und dass es in Polen einige der schönsten Ein-
kaufszentren Europas gibt. Des Weiteren will Søstrene Grene in Finnland und Spa-
nien Online-Shops eröffnen. 

Wie Mikkel Grene weiter berichtet, hat das Unternehmen, das in den meisten Märk-
ten auch Online-Shops betreibt, gute Erfahrungen mit dieser Verbindung von Offline- 
und Online-Shops gemacht. Dadurch könnten mehr Kunden erreicht und die Fre-
quenz in den Läden erhöht werden. Über den Online-Shop in Finnland soll auf lange 
Sicht die Bekanntheit erhöht und die Eröffnung von stationären Geschäften forciert 
werden. 

Dagegen ist das Online-Geschäft in Spanien quasi eine Premiere. Denn erstmals be-
treiben die Dänen einen Online-Shop ohne stationäre Läden. Die fünf bislang eröff-
neten Filialen kamen nie richtig in Gang. Mit inzwischen 130 000 treuen spanischen 
Followern in den sozialen Medien sieht das Unternehmen nun aber eine gute Aus-

Avison Young vermittelt 
Objekt in Osterholz 
 
Der Berater Avison Young 
hat im Rahmen der exklusi-
ven Vermarktung des HS-
Portfolios eine weitere 
Transaktion abgeschlossen: 
Dabei wurde der Einzelhan-

delsstandort in der Sie-
mensstraße 9 in Osterholz-
Scharmbeck an einen pri-
vaten Investor verkauft. Das 
Objekt ist langfristig an die 
zur Unternehmensgruppe 
Brüder Schlau gehörende 
Marke Hammer vermietet 
und wird auch in Zukunft 
von dem Mieter weiter ge-
nutzt. Das Grundstück um-
fasst rd. 5 900 qm, die 
Mietfläche beläuft sich auf 
ca. 2 200 qm. Wie auch bei 
den bisherigen Transaktio-
nen innerhalb des HS-
Portfolios, etwa zuletzt in 
Minden, erfolgte der Verkauf 
durch die Unternehmens-
gruppe Brüder Schlau im 
Rahmen einer Portfolioopti-
mierung. Die Brüder 
Schlau GmbH & Co. KG, 
im Jahr 1921 in Minden ge-
gründet, zählt zu den füh-
renden Handelsunterneh-
men für Raumgestaltung in 
Deutschland. Die Gruppe 
betreibt bundesweit mehr 
als 260 Standorte unter den 
Marken Hammer und 
Schlau. Das HS-Portfolio, 
das exklusiv durch Avison 
Young vermarktet wird, um-
fasst insgesamt 18 Einzel- 
und Großhandelsimmobilien 
in sechs Bundesländern mit 
zusammen über 49 000 qm 
Mietfläche. 
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Filiale von Søstrene Grene (links), Warenverteilzentrum in Venlo. 

Fotos: Søstrene Grene 
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gansbasis für den Online-Handel, auf den dann auch wieder stationäre Läden der 
dänischen Handels-Kette folgen könnten. 

Ungeachtet der umfangreichen Investitionen in die Expansion, ein neues Distributi-
onszentrum in den Niederlanden, auto-
matisierte Lösungen und eine umfang-
reiche SAP-Implementierung – strebt 
Søstrene Grene ein Rekordergebnis 
auch für das Geschäftsjahr 2024/25, 
das am 30. April endete, an. Laut Mik-
kel Grene liegen die konkreten Zahlen 
zwar noch nicht vor, aber es sei so viel 
klar, dass bei Umsatz und Gewinn 
Rekordwerte erzielt wurden. Das sei 
allerdings auch eine wichtige Voraus-

setzung, um die ehrgeizige europaweite Expansion zu realisieren. 

Mit Blick auf die über 50jährige Tradition von Søstrene Grene mahnt der CEO aber 
auch an, dass das Unternehmen in Zukunft den Mut haben müsse, Dinge neu zu 
denken: „Deshalb bilden wir jetzt ein Team, das frische Ideen sammelt, erprobt und 
vorantreibt, um weitere Geschäftsbereiche und Unternehmen mit wegweisenden Ge-
schäftsmodellen zu lancieren.“ Über neue Projekte verrät Mikkel Grene bislang aber 
nur, dass an einem innovativen „Lillesøster”-Konzept (kleine Schwester) gearbeitet 
wird, das im Sommer in Zürich getestet werden soll. Das Konzept ist eine Initiative 
innerhalb des bestehenden Geschäftsmodells von Søstrene Grene, könnte aber in 
Zukunft eine Vielzahl attraktiver Standorte mit hoher Kundenfrequenz bedeuten.  

                                           ————————————- 

Markt für Bauelemente 

Schwäche im Bausektor wirkt sich aus 
HIR DÜSSELDORF. Die Berichte über die angespannte Lage im deutschen 
Wohnimmobilienmarkt sind Legion. Als Lösung des Problems wird immer wieder der 
Neubau von Wohnungen ins Spiel gebracht. Doch welche Probleme damit verknüpft 
sind, zeigt auch der Blick auf den Markt für Bauelemente und die Entwicklung der 
einzelnen Vertriebswege, den das IFH Köln in seinem neuen „Branchenbericht Bau-
elemente“ unter die Lupe genommen hat. 

Demnach verzeichnete der Markt für Bauelemente mit einem Umsatzvolumen von 
knapp 26,5 Mrd. Euro zu Endverbraucherpreisen 2024 ein nominales Minus in Höhe 
von fast 6% im Vergleich zum Jahr 2023, wobei die inflationsbereinigte, reale Ent-
wicklung einen noch größeren Umsatzrückgang offenbaren würde, wie es im Bran-
chenbericht Bauelemente des IFH Köln heißt. 

Da der Markt für Baustoffe maßgeblich von den professionellen Verarbeitern 
der Produkte – sprich: von den Handwerkerinnen und Handwerkern – geprägt 
wird, schlägt sich das aktuell schwierige bauwirtschaftliche Umfeld laut IFH-
Branchenbericht auch auf die Marktentwicklung in der gesamten Branche nieder. 
Dabei hatten sich Bauelemente in der Vergangenheit als verlässlicher Wachstumstrei-
ber erwiesen. Neben der generellen Baukonjunktur und der Wohnbaukonjunktur im 
Speziellen, wirkte vor allem das Thema „energetische Sanierung“ als wichtiger Um-
satz-Treiber in der Branche. 

Angetrieben wurde dieser Bauboom bekanntlich von der langjährigen Niedrigzins-
Politik der Europäischen Zentralbank, bis er nicht zuletzt auf Grund der Zinswen-
de im Sommer 2022 ausgebremst wurde und viele Unternehmen – vor allem Ent-

Union Investment stellt 
Führungsteams neu auf 
 
Union Investment stellt die 
Geschäftsführungen der 
Union Investment Real 
Estate GmbH und der Uni-
on Investment Institutio-
nal Property GmbH neu 
auf. Demnach wird Karim 
Esch (53) zum 1. Juli 2025 

in die Geschäftsführung der 
Union Investment Real Es-
tate berufen. Als erfahrener 
Transaktionsexperte und 
institutioneller Fondsmana-
ger wird er die Verantwor-
tung für das Investmentma-
nagement übernehmen. Er 
folgt auf Martin Brühl (57), 
der im April das Unterneh-
men auf eigenen Wunsch 
verlassen hat. Zudem rückt 
Kirsten Ludwig (42) zum  
1. Juli 2025 in die Ge-
schäftsführung der für das 
institutionelle Immobilienge-
schäft zuständigen Union 
Investment Institutional Pro-
perty GmbH auf und über-
nimmt  die Aufgaben von 
Karim Esch im Bereich 
Fondsmanagement Instituti-
onal für offene und ge-
schlossene Immobilienfonds 
(Service-KVG und Immobili-
endachfonds). Karim Esch 
ist studierter Bankbetriebs-
wirt mit einem Master of 
Finance in Real Estate und 
verfügt über langjährige 
Erfahrung im Immobilien-
fondsgeschäft. Die Hambur-
gerin Kirsten Ludwig war 
zuvor bei der Bausparkasse 
Schwäbisch Hall und bei 
der Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft KPMG. Im Jahr  
2009 war sie zu Union In-
vestment gewechselt. 

Personalien 
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Richtfest für den 
Thalia-Omni-Channel-Hub 
 
Für den Omni-Channel-Hub 
der Buchhandels-Kette 
Thalia im Gewerbegebiet 
Gate. Ruhr in Marl wurde 
rd. sechs Monate nach dem 

Baustart das Richtfest gefei-
ert. Für Planung und Reali-
sierung ist die ECE Work & 
Live verantwortlich. Bis zur 
geplanten Inbetriebnahme 
Anfang 2026, entsteht in 
dem Gewerbepark in Marl 
eine rd. 56 000 qm große 
Immobilie für Gewerbe und 
Produktion, die in der vollen 
Ausbaustufe des Standortes 
etwa 1 000 Arbeitsplätze 
sowie Raum für die geplan-
ten Ausbildungsplätze in 
unterschiedlichen Berufsbil-
dern und Einstiegsmöglich-
keiten für Duale Studieren-
de bieten wird. In mehreren 
Entwicklungsstufen wird 
Thalia hier eine Vielzahl von 
Nutzungen und Prozessen 
von der Warenkommissio-
nierung bis hin zu innovati-
ven Produktionstechnolo-
gien ansiedeln. Das Investi-
tionsvolumen liegt bei etwa 
100 Mio. Euro. Die Immobi-
lie wird nach dem Energie-
effizienzhaus-40-Standard 
realisiert mit E-Ladepunkten 
für Pkw und Fahrräder, eine 
PV-Anlage auf dem begrün-
ten Dach und effizienten 
Wärmepumpen zum Hei-
zen. Außerdem soll ein um-
fassendes Biodiversitäts-
konzept umgesetzt werden 
und es wird eine Zertifizie-
rung der DGNB in Gold 
angestrebt. 

wickler – in große Schwierigkeiten gerieten. Im folgenden Jahr breiteten sich die 
Schwierigkeiten in der gesamten deutschen Bauwirtschaft aus, von deren Folgen sich 
der Markt noch immer nicht wieder erholt hat. 

Zusätzlich verschärft wurden die Probleme durch den Überfall Russlands auf die Uk-
raine im Februar 2022, was zu enormen Preissteigerungen in der Bauelemente-
Branche führte, die in der Breite auch zum Anstieg der Inflation in Europa und damit 
zur Wende in der Zinspolitik führte. So wirken sich die Sanktionen gegen Russland, 
das immerhin der fünftgrößte Stahlproduzent der Welt ist, beispielsweise auch auf 
die Stahlpreise aus. 

Vor diesem Hintergrund bleibt die Lage in der Baubranche für die 
Marktakteure erst einmal ungewiss. So setzt sich laut Ifo Ge-
schäftsklima-Index im Bauhauptgewerbe die Aufwärtsbe-
wegung beim Geschäftsklima zwar fort, was daran abzulesen ist, 
dass die Erwartungen auf den höchsten Wert seit Februar 2022 
gestiegen sind. Doch überwiegt beim Blick in die Zukunft immer 
noch die Skepsis. Und auch im Markt für Bauelemente macht 
Christian Lerch (Foto), Senior Consultant am IFH Köln, nach 
wie vor die hohe Unsicherheit bei den Anlegern und Privatperso-
nen mit Blick auf Neubau- und Modernisierungsmaßnahmen für 

die aktuelle Negativentwicklung verantwortlich: „Bauprojekte werden nicht durchge-
führt oder auf unbestimmte Zeit verschoben.“ 

Bei der Distribution respektive dem Vertrieb vieler Warengruppen im Bau-
stoffsegment dominiert unvermindert das Handwerk „im Rahmen des dreistufigen 
Vertriebs“ an die Endkunden, wie es in der IFH-Studie heißt: „Diese geht Hand in 
Hand mit der Installationsleistung und dem Einbau durch das Gewerk, denn die 

meisten Verbraucher und Verbraucherinnen sind auf professionelle Hilfe beim Einbau 
von Fenstern, Außentüren oder Rollläden angewiesen.“ Vor diesem Hintergrund hat 
sich die Bedeutung des Handwerks für den Vertrieb seit dem Jahr 2015 insgesamt 
um 2,6 Prozentpunkte erhöht und liegt als einziger Vertriebsweg im positiven Bereich 
(siehe Grafik)  Andere Vertriebswege wie Bau- und Heimwerkermärkte spielen in 
diesem Segment eine untergeordnete Rolle.  
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Einzelhandelskonjunktur 

Steigende Kosten dämpfen Kauflaune 
rv DÜSSELDORF. In einem schwachen wirtschaftlichen Umfeld erwartet der Han-
delsverband Deutschland (HDE) in diesem Jahr für den Handel bei einem geringen 
realen Wachstum eine „Seitwärtsbewegung“. Seit 2019 verzeichnet der Einzelhandel 
im Schnitt ein jährliches Umsatzplus von real 0,3%. Da auch 2025 keine größeren 
Wachstumsimpulse zu erwarten sind, bekräftigt der Spitzenverband bei seiner Halb-
jahrespressekonferenz seine konservative Umsatzprognose vom Jahresanfang. 

Danach dürften sich die Erlöse nach den Worten von HDE-Hauptgeschäftsführer 
Stefan Genth über alle Branchen und Vertriebswege hinweg 2025 um nominal 
2,0% auf 678,4 Mrd. Euro erhöhen, sodass unter dem Strich noch ein kleines reales 
Plus von 0,5% bleiben würde. Der Einzelhandel wachse gegenwärtig „preisbedingt“, 
stellt Genth mit Blick auf den Preisauftrieb durch die unverändert spürbare Inflation 

fest. Dass diese Prognose durch-
aus im Rahmen des Erreichbaren 
liegt, zeigt auch der Blick auf die 
Entwicklung im vergangenen 
Jahr. 2024 erzielten Deutsch-
lands Einzelhändler im Schnitt 
ein Plus von nominal 2,2% und 
real 0,9% auf 664,2 Mrd. Euro. 

Dass dabei der Online-Handel 
mit nominal +3,8% und real 
+2,5% im Vorjahr stärker ge-
wachsen ist als der stationäre 
Einzelhandel mit nominal 2,0% 
und real 0,9% und dass auch die 
Prognosen für 2025 mit nominal 
+4,0% und real mit 3,0% über 
den Prognosen für den stationä-
ren Handel (nominal +1,8%, real 
+0,3%) liegen, sollte laut HDE-
Präsident Alexander von 

Preen nicht überbewertet werden. Denn die Trennung zwischen den Vertriebskanä-
len sei nicht mehr so scharf wie früher, da stationäre Händler vermehrt auch online 
verkaufen und Online-Händler ins stationäre Geschäft einsteigen. Zudem ist die Aus-
gangsbasis im Online-Handel mit 88,8 Mrd. Euro (2024) deutlich niedriger als die im 
stationären Handel mit 575,4 Mrd. Euro. 

Größere Sorgen bereiten dem HDE-Präsidenten die unvermindert steigenden Kosten 
im Einzelhandel, die der Branche stark zu schaffen machen. Das gilt aus seiner Sicht 
beispielsweise für die steigenden Mindestlöhne, die zuletzt viel schneller gestiegen 
seien als die Tarifentgelte und in den nächsten Jahren noch spürbar zulegen würden. 
Hier beklagt von Preen vor allem den massiven Druck aus der Politik. Gleichzeitig 
kritisiert er mit Blick auf die kalte Progression bei den Steuertarifen, die vor allem die 
Mittelschicht trifft, und die wachsenden Lohnnebenkosten, dass vom Bruttolohn für 
die Bürger netto zu wenig übrigbleiben würde. Das kostet Kaufkraft. 

In diesem Kontext blickt von Preen auch mit großer Sorge auf die Lohnnebenkos-
ten, die zuletzt immer weiter gestiegen sind, so dass der Einzelhandel befürchtet, 
dass die Gesamtsozialversicherungsbeiträge in den nächsten Jahren auf 50% 
des Bruttolohns steigen könnten. Das würde die Branche doppelt belasten: zum ei-
nen durch steigende Kosten und zum andern durch den Kaufkraftverlust bei den 

Jury nominiert Finalisten 
für Logix Award 2025 
 
Die Initiative Logistikim-
mobilien (Logix) startet die 
letzte Auswahlphase für den 
Logix Award 2025, mit dem 
sie alle zwei Jahre heraus-
ragende Logistikimmobilien 

in Deutschland auszeichnet. 
In einer Online-Sitzung am 
27. Mai kürte die unabhän-
gige Jury unter der Leitung 
von Prof. Dr. Christian Kil-
le vom Fachbereich Han-
delslogistik an der Techni-
schen Hochschule Würz-
burg-Schweinfurt (THWS), 
sechs Finalisten für den 
Wettbewerb. Dabei disku-
tierten die Jurymitglieder 
über insgesamt 13 Projekte 
der Shortlist, die sie zuvor 
aus den 27 Einreichungen – 
eine Höchstzahl für den 
Logix Award – nominiert 
hatten. Die sechs Finalisten 
sind in alphabetischer Rei-
henfolge: die Delta Develo-
pment Group B.V. mit ei-
nem Distributionszentrum 
für Levi Strauss & Co. in 
Dorsten, die FPE Asset 
Management GmbH & Co. 
KG mit dem Industrie- und 
Gewerbepark „the tube“ in 
Düsseldorf, die Group7 AG 
mit ihrem Logistikzentrum in 
Oberding, die Panattoni 
Germany Properties mit 
dem Logistikzentrum 
„International Consolidation 
Center (ICC)“ für die Merce-
des-Benz AG in Bischwei-
er, die Verdion GmbH mit 
dem Verdion Premier Park 
in Ludwigsfelde und die 
Weleda AG mit dem 
„Weleda Cradle Campus“ in 
Schwäbisch Gmünd. 
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Kunden. Deshalb fordert der HDE die Bundesregierung auf, eine Obergrenze von 
40% verbindlich festzuschreiben. 

Dass die Enttäuschung im Handel auch über den Rückzieher der Bundesregierung 
bei der versprochenen „Senkung der Strompreise auf ein europäisches Mindest-

maß für alle“ groß ist, wollte von Preen bei 
der Halbjahrespressekonferenz auch nicht 
verhehlen. Denn zum einen ist auch der Ein-
zelhandel eine energieintensive Branche, zum 
andern kosten die hohen Stromkosten Kauf-
kraft. Laut Hauptgeschäftsführer Genth bleibt 
etwa 30% der deutschen Haushalte kaum 
noch Spielraum zum Konsumieren. Deshalb 
betonte von Preen, dass der Einzelhandel die 
neue Bundesregierung an ihren Taten messen 

werde: „Sie hat versprochen, für spürbare Entlastungen zu sorgen und die Wirtschaft 
wieder anzukurbeln. Darauf setzen die Händlerinnen und Händler.“ 

Der Blick auf die Ergebnisse der HDE-Sommer-Umfrage unter rund 650 Handels-
unternehmen aller Branchen und Größen ergab denn auch, dass der Handel Rücken-
wind aus der Bundesregierung durchaus brauchen könnte. Denn die Mehrheit (51%) 
gab im Sommer an, dass sich ihre Geschäftslage im ersten Halbjahr verschlechtert 
habe und ein Drittel (33%) registrierte keine Veränderung. Es gibt aber auch die 
16%, deren Geschäft sich in den ersten sechs Monaten verbessert hat. Noch etwas 
negativer präsentiert sich das Bild bei der Frage nach der Gewinnentwicklung. Hier 
gaben 60% an, dass sich die Lage verschlechtert habe, bei 27% war sie unverändert 
und bei einer kleinen Gruppe von 13% hat sie sich in den ersten sechs Monaten ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum verbessert. Beim Ausblick auf das Gesamtjahr rech-
net die Mehrheit (53%) mit mehr oder weniger starken Umsatzrückgängen. Aber gut 
jeder Vierte (26%) rechnet auch mit Wachstum. 

Einer der Gründe für die moderate Stimmung dürfte sein, dass die Erosion bei der 
Frequenz in den jeweiligen Lagen der befragten stationären Einzelhändler in den 
vergangenen beiden Jahren fortgeschritten ist. So registrierte fast die Hälfte (48%) 
eine sinkende Frequenz im Umfeld ihres Geschäfts und fast jeder Vierte (23%) deut-
lich sinkende Frequenzen. Bei jedem Fünften blieb das Besucheraufkommen dage-
gen unverändert, bei 8% verbesserte es sich sogar und bei 2% sogar deutlich. Un-
vermindert groß ist beim Gros der vom HDE befragten Einzelhändler die Furcht vor 
der Kaufzurückhaltung der Konsumenten. 

Der Blick auf die einzelnen Branchen ergibt bei den Umsatzerwartungen allerdings 
ein durchmischtes Bild. So erwartet knapp die Hälfte der Lebensmittelhändler (47%), 
dass ihre Erlöse 2025 über dem Vorjahresniveau liegen werden, davon rechnen 5% 
sogar mit einem deutlichen Zuwachs. In der Heim- und Haustextilienbranche rechnet 
sogar die Mehrheit (67%) mit einem Umsatzplus und bei Uhren & Schmuck sind es 
45%. Sehr pessimistisch zeigen sich die Fahrradhändler. Hier rechnet niemand mit 
Wachstum. Allerdings hatte die Branche während der Pandemie einen starken Boom 
erlebt, so dass die Vorgaben aus den Vorjahren sehr hoch sind. 

Auch bei den Bekleidungs- und Textileinzelhändlern überwiegen die Pessimisten, die 
leichte (28%) oder deutliche (32%) Umsatzrückgänge befürchten. Und bei den 
Händlern aus der Schuh- und Lederwarenbranche erwartet die Mehrheit (66%) weni-
ger oder deutlich weniger Erlöse. Doch gerade auch in dieser Branche gibt es 12%, 
die etwas höhere Umsätze und 7%, die ein deutliches Plus erwarten. Es gibt also 
offensichtlich auch in der aktuellen Lage noch erfolgreiche Nischen und Konzepte. 
Der Blick auf die Umsatzentwicklung in den ersten fünf Monaten zeigt zudem, dass 
der Einzelhandel mit einem nominalen Plus von 3,7% und real 2,7% noch gut in der 
Spur ist und die Prognosen für 2025 durchaus erreichbar sind.  

Hamburg: Für das Misch-
objekt Springer Quartier 
mit Büro-, Handels- und 
Gastronomieflächen sowie 
Wohnungen in Hamburg hat 
die IPH Gruppe das Fit-
nessstudio BEAT81 als 
Mieter gewonnen. Das auf 
HIIT-Funktions-Training und 
Gruppenfitness ausgerichte-
te Studio wird die 500 qm 
große Fläche in der Kaiser-
Wilhelm-Straße 14-16 im 
zweiten Halbjahr eröffnen. 
Das von der Momeni 
Group nach den Plänen 
des Architekturbüros von 
Gerkan, Marg und Partner 
entwickelte Quartier besteht 
aus einem denkmalge-
schützten Hochhaus und 
einem Neubaukomplex. 
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